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SuC fü die weltliche Poes Z stimmen. rk
lıch soll das e1ine oder andere Lied nicht geistlichen Inhal
von ıhm gedichtet se1InH.

Aber sicher 1st diese Episode NUur e1nNe kurze SCW
ward abgeschlossen durch .heroischen Entschlu

welchem er sich gelber wıederfand As geistlıche
weh erwachte SEINETr DAl ZCH Stärke und Z09 iıhn
Kloster Aber der Klöster gab es vıele

Die Brüderschaft der Clunmiacenser War ge1t dem zweıten
Decennium des Jahrhunderts der ursprü  nglichen HUr

unähnlich geworden, 1Ns WarClugny - der geistliche 16
pun ZSCWESCH der Finsternis des Säculums, damals
und die We an  e welcher dreı Ae te
nach einander gleichs den Stoff des Planes zubereıtet. hatten,
welchen das Talent Gregors VII dem Drama der kirchen-
historischen Tatsachen ZUL Anschauung ebra hat. etZ
unter dem KRegimente.des Pontius WwWar die Welt, welche
1er AauUus reformırt werden sollte, ın diese Musteranstalt der
Reform EINSEZODECN, die SONST stark gespannte Diseciplin da-

IbstersC. darum aDer der mönchische T1e überhaupt
cht « Oschen.

H:3ren des ganzen Jahrhunderts hatte
Jeder ue enneuen Hervorbringungen versu nt

se1 eES ausdrücklichen , _ se1 es
EProtest den irüheren. Jeder nätere

Uustandes äilteren als entarteten Nı1e das Princip,
die ATder Lösung galt als 1rn19. 1Iso tellte sich dem
gefallenen IugnYy SE11, 1098 diıe eue Congregatio
gegen ber dıe Strenge der Zuch welche sıe
al chte Schülerin des eilıgenBenediet erTW

STa anzuziehen, vielmehr abstossend. Der
ringertedie ngliche Zahl der Glieder; neli OY1
schlossen sıch Da geschah 65S, dass Jahre 1113
der zweiundzwan Jährige ernharmit dreissig Altersgenossen
be1 Stefan ard drıttenAbte, JALEr uinahme siching
meldete Ein Kreignis, der Bedeutung nach zweıt
tiftung yleichzuachten. -_ Denn seit Tagesah Nal

u die erheissungsvollen Zeichen sich verj
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den Lebens Die erste Schar der Ansıedler 209 Hun andere
ach sıch Was aDer alle esselte War die Hoheıt des ersten
Führers

Asketische erke INl gyesehen ; QE1T1. Jahr-
hunderten aber N1C. Werkmeister WIE d1iesen , genial

den Entwürfen, heroisch der Ausführung.
Wer demselben ZU ersten gle näher LrAb, emphng

unmıttelbar den 1NATUC des durchaus Ta Contrastes
zwıschen der hınfällıgen Krscheinung und dem Selenleben
welches dareın gehüllt War Kr die Empfindung, als ob
e1IN geheimn1svoll (Jeisterhaftes ıhn umschwebhte Unbedeutend
War das Auftreten des Mönchs und doch S! bezaubernd
gleich Diese nıcht grade nohe, abgyemagerte Gestalt voll
der Malzeichen masslos strenger UC 1% schlotternden
Knien einherwankend, das Haupt gesenkt, eLwas Ver-
kümmertes An sich. Aber die Fülle des mystischen
Geisteslebens emporrauschte AaUSsS der 1efe., meıinte INa e1iN
Wunder der Verwandlung erleben. Die Zeitgenossen be-
richten , e1IN eigentümlicher Heilıgenschein habe das Antlıtz
verklärt; W1e die ugen 1n englischer Klarheit geleuchtet;
1 de 16 1 dem Wort, strömte d1ie wogende Sele
über

Demnach ist er e Zieit e1in ekehrer geworden
ohne (+leichen Wer ihn gesehen , Wer iıhn geschau a  6,
ward überwältigt, u andere überwältigen. Ja über en
Verband des siınnlichen Verkehres hinaus ‚ wirkte die magısche
Gewalt Namens. Wie W al esS verwundern , dass
innerhalb ZWEIET Jahre die Mauern VONn (Citeaux CHS WUTr-

den, dıejenigen fassen. welche orthin gewallfahrtet9
nNımmMer wıederzukehren ? Schon anre 1115 Wr

dıe Uebervölkerung S  » dass eSs nötig ward, manche
Mönche nach GColonie 7 führen Das erste Tochter-
kloster nistand, estimmt, das äaltere haus durch die
Glorie Se1Ne€ES Leıters Z überstrahlen.

In jenem schauerlichen, VON struppigem (z+ehölz bewachse-
nNnen Tale In der Diöcese LangrTes, welches , eın Versteckort
lauernder Bandıten, bel den Umwohnern vordem das W ermuts-
bal h1€SS, nıcht ange VOr dem genannten TE Aje Axt
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des Holzhauers a180 aufgeräumfi ; dass die Erfreuten NUunNn-
mehr .‚ Lichttal‘‘ (Claırvaux) nennen konnten. An dıeser
<Stelle wurde die ı1hr gyleichnamige Zweiganstalt gegründet,
welcher MNal den jJungen Bernhard alg Abt vorsetzte. Das
ist er geblıeben biıs An seinen Lod, aDer e1n Grösseres TC-
worden, N1C 0SSS Begründer der ausserordentlichen Kpoche
des YaNZCH Ordens, sondern das Orakel der SanZeh Christen-
heıt, der Lenker ihrer weltgeschichtlıchen (Aeschicke

Und doch C w1e wenıgstens viele se1ner Jelbst-
hbekenntnısse bezeugen, 1eDsten 1n der einsamen S0n
lebt, Sea des Verkehres mıt der W elt ausschhiesslich den
m1% (xott, dem Heilande, unterhalten. Ist doch das Mönchs-
en das eNhrIıStLche en ım eigentlichen Sinne; die Pforte
des OSters der Kıngang in die Vorhalle des Himmels Hiıer
alleın annn Man 1e Nachfolge ‚Jesu üben, In welcher dıe

Anostel voTangeSaNSEN sind; 1er ıhm das Kreuz nachtragen,
w1e Kr es ordert. Das 1ST nıcht dıe ewahru der Selbst-
yerleugnung ım rtragen der gottgeordneten (GGeschicke; nur
das tägliche Märtyrertum wird 9180 beurteilt, in welchem der
Klosterbruder eigenmächt1ig sich bhärmt Und jener Kampf
des Fleisches mı1ıt dem e1st, VvVoOxh welchem die heilıge Schruft
redet, ist nıchts anderes als jenes Rıttertum der mönchischen
Kasteiung ; die Welt£Äucht das einzıge Sicherungsmittel des
Heıl  S auch nach dieses Asketen ehrear A  AIRVAUX  NHARD VON  deé Hoizhaüeié äiso äufgeräum]-„ ‘dass‘ die Effteuten 1e8 L1:’\iu‘n-  mehr „Lichttal‘“ (Clairvaux) nennen konnten. An dieser  Stelle wurde die ihr gleichnamige Zweiganstalt gegründet,  welcher man den jungen Bernhard als Abt vorsetzte. Das  ist er geblieben bis an seinen Tod, aber ein Grösseres ge-  worden, nicht bloss Begründer der ausserordentlichen Epoche  E  des ganzen Ordens, sondern das Orakel der ganzen Christen-  heit, der Lenker ihrer weltgeschichtlichen Geschicke.  Und doch hätte er, wie wenigstens viele seiner Selbst-  bekenntnisse bezeugen, am liebsten in der einsamen Zelle ge-  lebt, statt des Verkehres mit der Welt ausschliesslich den  mit Gott, dem Hei‘lande‚ unterhalten. Ist doch das Mönchs-  Jeben das christliche Leben im eigentlichen Sinne; die Pforte  des Klosters der Eingang in die Vorhalle des Himmels. Hier  allein kann man die Nachfolge Jesu üben, in welcher die  Apostel vorangegangen sind; hier ihm das Kreuz nachtragen,  wie Er es fordert. Das ist nicht die Bewährung der Selbst-  verleugnung im Ertragen der gottgeordneten Geschicke; nur  das tägliche Märtyrertum wird also beurteilt, in welchem der  Klosterbruder eigenmächtig sich abhärmt. Und jener Kampf  des Fleisches mit dem Geist, von welchem die heilige Schrift  redet, ist nichts anderes als jenes Rittertum der mönchischen.  Kasteiung; die Weltflucht das einzige Sicherungsmittel des  Heils auch nach dieses Asketen Lehre. Aber eigentüni}ioh  5  bleibt gleichwohl die Art, wie er das Irrige ‚derselben er-  möässigt hat. Neben der Aufstellung dieser positiven Dogmen  des Asketismus geht her eine jdealistische Kritik der Zu-  stände: Niemand soll wähnen, das Einkehren in dieses Haus  der Busse sei ohne weiteres gleich dem mönchischen Sich-  bekehren. Der echte Mönch ist zuhöchst das bekehrte Herz;  aber das hat sich auch zu bekennen durch Zeichen der sinn-  fälligen Conversion. Nicht der Ort, nicht das Gewand heiligt  unfehlbar den Menschen; vielmehr der sich heiligende Mensch  heiligt beide; aber heiligen kann er sich auch nur in der  Zelle, in dem Ordenshabit. Das ist das Thema so vieler  seiner Predigten an die Genossen.  Grade diese zu behüten  vor den gewöhnlichen Selbsttäuschungen , ihnen die Versuchun-  gen zur Hoffahrt überwinden zu helfen, den„ Metho‚dismu? derber eigentümlich
hleibt, gyleichwohl dıe ATt, W1e er das Irrige derselben EeT-

MÄSSLET hatı Neben der Aufstellung dieser positiven Dogmen
des Asketismus geht her eıne idealistische Krıtik der ZiU=
stände: Niemand qoll wähnen, das Einkehren in d1ieses Haus
der Busse 4E1 ohne weıteres y]eich. dem mnönchischen Sich-
ekehren Der eC nCcCh ist zuhöchst das bekehrte Herz  9
aber das hat sich auch ZU bekennen H6 Zeichen der SINN-
fälligen Conversion. 16 der Ort, nıcht das (3ewand heiligt
ar den Menschen ; vielmehr der sich heiligende Mensch
heiligt e1de€ ; aber ‚eilıgen annn 61 sıch auch NUur in der
Zelle, ın dem Ordenshabıt. Das 1sSt das em:; vieler
se1Ner Predigten die (+enossen. Tade diese behüten
VOTL den gewöhnlıchen Selbsttäuschungen , ıhnen dıe Versuchun-
SCH ZULC Hoffahrt überwinden Z helfen, den. Methodismug der
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Z verinnerlıchen, die wıe die lteren w

_ziehen, War sSCc1NH angelegentliches, aber NC sSe1n 1ebstes
Geschäft. Denn }e öfter Gr das usübte umsomehr ward
VON sıch se]lbst abgezogen

ber strebte 61 denn N1IC darnach? ‚Ja nhl
Wei1se. Abgezogen wollte werden VON dem Wel£t-

lıchen ılım selber, abgezogen wollte er werden VOn
dem Irdischen , Was dıe Askese N1C. verklärenSX  DE können. Als die Seligkeit der Seligkeiten gult dem Mysti-ker Bernhard JC geheimnisvolle Auffahrt der Sele den
Himmel, das Heimkehren AuUuSs dem an der Le1ıber
die Keg10n der Geister, das Sichaufgeben und (xo0tt,.

ber das gyeschieht NUr Momenten, denen der Herr
ausserordentlicher W eise begnadiet. Von der Hımmelshöhe

der Contemplation S1N. der Verzückte wieder ebenso rasch
nleder, als er emporgetragen Wal, dessen SECWISS, WIeE
meılnt, wen1gstens dem geliebten Clairvyaux das stille Sınnen
er Selbstbetrachtung fortsetzen können. Y  Z  FEA EUnd doch brauchen Aur die JTatsachen der Geschichte

hıerarchıschen Kırche mıt ıhrem Geräusch an dıese
Klostermauern ZzUu dringen, und der (+rübler wırd erweckt,

Unruhe, dem Wechsel des welthistorischen (Je-
schehens persönliche Schicksale ZU rleben

Als nach dem Tode Honorius’ LE dıe Partelung. der
dınäle 112 Ziwiespalt der Wahl ausschlug , tratensofort;
die beiden FPäpste Innocenz ILundAnakletII einander

Damit erneuerten sıch die Schrecknisse des
:hismas abermals das (Gewissen der Christenheit

1rren. Die G1 HE katholische Kireche Wäar augenscheinlich
zerspalten, Die kırchliche Parteinahme 202 die politische
nach sıch. DIie Prätendenten bemüht, G1n jeder sich

Obedienz verschaffen , Anaklet fesselte kogelien ; Genua, das möächtige Mailand errklärten - sıchfür
Aber auch Deutschland, 1Frankr Cr

Verteidiger,Mochten die Cardinäle Innoecenz’ IL noch 5nglich Urc ihre erıchte werden, s1e vermochten die
Urt N1C.einheitlich stiımmen. Es blieb s  ur übrig,
ıchZ dem bequemen, die cOoNsSeEquenten Kirchen-
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Manner ım dar protestirthaben, dıe geschehene Wah
1Ner Kecogn1tion untergeben. 180kam es auf nord-
HNUNS der Fürsten Z Synoden beıden Ländern ber nıcht
dıe jeratung der Ktampes Versammelten, die unvergleich-
Y Autorıität des ernNar‘ entschıed die Majorität
der Stimmen für Innocenz E} Und als dieser, vVor der WaC
senden Opposition talıen weıchend 111 September

ST (Alles andete, fand er 111 demselben , welcher al
Redner SCLNEN 0n  ca yerteidigt @&  C auch den tat-=

welcher denkräftigen Beschırmer desselben. Kr Wr C
öÖnıg Ludwiıg VONn Frankreich dazıu bestimmte, St Benoit.
die eerımon1elle Huldiıgung darzubringen ; gleicherweise: den
englıschenHeinrıch IS artres asse1De Z tun T war
eS, welcher den deutschen N1g Lothar ZULE Anerkennung
Se1INer Sohnespilicht nötlgte. Auf dem denkwürdigen MOn
STESSE ZU Lüttich N  € März hat er dıe Verhandeln-
den geein1gt. Als Lothar die ückgabe der Investitur als
Preis für den endgültigen Vollzug der ed1eNz verlangte,
ward OT Uurce 1e zurechtweıisende ede des N  R  N (ister=

entwalinet und emphnge, ohne diese Gewähr,
29 Märzdie eutsche Krone, dıe Verheissung der kalser-
lLichen. Diedamals schon verabredete OmIahr diese
erTullen Und alsdi dem Ende angeordneten kriegerischen
Vorbereitungen e1IN1gerMaASsSEN beendigt W  7 Z00
ehbenfalls ausgemacht der aps nach Oberitalien
VOT2aUS asel1bs das deutsche Heer ZU erwarten. ber als
eiIN mächtigerer , wenngleıch m1 e1INel Küstung N1C. Ver-

sehener Begleıter gesellte sıch iıhm auf eE1INEN Wunsch der
Abt Clairvyaux beı Dieser blıeb » seine Stütze:, als die
römiısche W elthauptstadt dem grösseren eıle nach VOI Lothar
robert S unı 1133 die Kalserkrönung vollzogen , SO

gy’le1ich darauf die UCKKENT der deutschen Streitkräfte 108
Vaterland übereilt WaLr. Wer ihn enua walten sah,
konnte den ordnenden Staatsmann 11 Mönchsgewand DeWUN-
dern Das Verfolg der antırömischen Tendenz SLOLZ.
auftretende Maijiland ward derselben 1YTTE, als von ern-
ar zwelıter NKun: talıen Orte Damals (1135) gng
e1ne Anzahl Mailänder erıker aD den Reisenden als Mittler
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zwıschen der des eıligen Ambrosius und dem rOM1-
sechen Innocenz anzurufen Und al später persönlich sich
aufmachte den demütigenden Act der Versöhnung voll-
ziehen eilten iıhm das olk ohe und 1edrıge
Fuss und Pferde entgegen elıg PILESCH sıch dıejenıgen,
weilche iıhn sehen ıhn hören konnten Man küsste ıhm dıe
Füsse, InNan zerstückelte Kleıider e1ine heilige Re-
J1qu1e nach Hause tragen ; e1ıdende wurden hergebracht
ass S1e e1ıle „ Auf sSeINEN Wınk wurden alle TieN des
Kirchenschmucks von old und Sılber eingeschlossen Männer

und e1ber kleideten sich härene (xewänder.‘‘
Ohne Zweılfel nicht für ’ sondern UL lange,

ıne be-als der unmiıttelbare Eindruck des Mannes währte
deutungsvolle Spur sSe1Nes geschichtlıchen Lebens bleibt die
Scene ennoch aber scheinbar rätselhaft Vergleich mıiıt

andern.
Kııwa zWE1 ‚Jahre nachdem das Mailand geschehen

Wärl, orderte Arnold Von Brescia e1INeEe annlıche Soc1alreform
vVon dem Klerus, VONnN den Mönchen Die e1ichtum schwel-
genden (zeistlichen dıe der Klöster ollten ntsagung
üben oder Z derselben SEZWUNGECN werden das Wal das Zuel
Se1INeT kirchlichen Demagog1e W o SINd d1ie Nachfolger
der Apostel ? Dıejenıgen welche siıch a 180 NENNCNH,
S1e Mal hineimmgezogen den weltlichen Verkehr, über-
hürdet mı1%t irdiıschem Bes1tz, Urc Belehnung m1% den Re-

galıen asallen des Kalsers gyeworden. Die Friedensboten
‚des Kyvangeliums ziehen miıt dem Schwerte der
Hand Und daheim 391e INnan s1e dıe (+üter vergeuden,

welche die darbenden eArmen erquıicken könnten
In dıiesem Sinne das apostolische en Urc eiNne

yreinigende Erschütterung der DaNz weltförmıg gewordenen
Hierarchıe wiederherzustellen 1ST das Zuel der Ag1tablon des
Mannes VON Brescıa Und N1C auch das der Sehnsucht

Bernhards?
‚„ Könnte ich doch sehnen die Kirche (xottes Vor e1nem

Abscheiden W1e S16 L11 der Vorzeit War a 18 die Apostel die
Netze auswarfen nıcht old und ılber, sondern dıee
Selen einzufancgen. WENN iıch S1e doch schauete, die Tau
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des Herrn solchem Glauben, olcher Reinheit der1  e
ruft er AUuSs Und als Jahr 1145 mitten 1 den Wirren,

welchen 11 Rom Arnolds Reformı1ideen praktısch geworden
9 eınstLger Zögling, der Abt des ıtalıenıschen Cister
ecienserklosters des eıliıgen Anastasıus, als Kugen LL auf
St Peters Sıtz rhoben ward, chrıeb dessen Wähler

Es ist dıe innerone des Krstaunens, des Vorwurfes
Wahrheit des Bewusstseins von dem Gegensatze de asketi
schen Katholice1ismus und des hierarchischen, welche
Zeilen orte kommt ‚„ Diesen Cistercienser , den Mann,
miıt Lumpen bedeckt, habt Ihr mi1ıt (z0l1d und Silber be-

derkleidet, den 11 Kloster Begrabenen wieder auferweckt,a Aa  V V
S

dem ursprünglichen Gelübde nach ausserordentliche Wei
Z Dienst Verpflichtete soll nunmehr herrschen !** ruft der
Briefsteller Unmut AaUuSs Kr fürchtet mehr das Ver-

d führerische der NeuUuUeNLl ürde, R dass er UcC. wünschen
könnte; jubelt, WI1Ie er gyesteht, aDer miıt Furcht und T
tern. Im ınblick auf ugen qu i1hn der Gedanke dıe
ausserordentliche Verantwortlichkeit diıeses mtes 0n

SeIN Schriftstück dämmert die 1NS1IC das Zwıtter-
fte derdamaligen Hierarchle: der apostolische Name, wel-

chen 91 @e rägt,und die Machtstellung ihres Regiments wollen
sıch dem Schreiber nicht verein1gen. Das spätere Buch „VoNn
der Betrachtung D& ist dieser Antithesen voll Das Leben
der A postel ıst. meınt CI“ YahnzZ anders geEWeESECN , a 1s das
des apostolischen Vaters S1e wollten nıcht gebieten über dıe

ostbarkeıtenGemeinde, sondern (+enossen ıhrer Freude sSeIh

hatten S16 nıCcht, wohl aber ıe Äacht e ortes und die
Wunderkraitt AInr KRegieren War eiINn Dıenen, der Dienst

,  5

W orte *‘, heıisst es A telle, weilche selbst dem sprach-
lichen Ausdrucke nach mı1t e1NeEIN Atze des reformatorischen
Bekenntnisses zusammentr1(t „ Im Prachtgewand m1t
Kdelsteinen geschmückt bist Du N1ıC der Nachfolger des
Petrus, sondern des Constantın ohlan, AT Dir ZUZUE1LINEN
entweder durch d1e Herrschaft den Apostolat oder uUre den
A postola® die Herrschaft Schlechterdings Musst Du Dıch des

oder andern begeben Wenn Du beides behalten willst
WI1TST Du beides verlieren **, we1lssaot Bernhard (\@111 Papste
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Gleichwohl hat el gelbst dieses Dılemma N1IC entschıeden
Ja beherrscht unaufigelöst vielmehr se1n C1IYCNES (+edanken-
en also, dass SICH widerspruchsvollen Strömungen
bewegt. Hr predigt dıe Kutsagung. Dennoch olg WEN1SC
BHlätter darauf e1Ne die bestehende Pontihcalgewalt preisende
ede Und W1€e hat er diese auch praktıisch unterstützt orade
unter Luejus’ 11 Nachfolger‘! Aus sSe1iNnem C1I9NEN Munde
yernehmen WIT die Angabe, dıe eute sag%ten, N1C. ugen LIL.,

hard se1 dermalen Papst. In der Tat 1e der be-
hende Meister, der Mann, welcher St Peters Stab 1n

der and 16 den schüchternen Schüler oft SCHUgZ mıt Zil=
rechtweisungen N1IC eben aniter Art überraschte Jener f{Or-
der und Strait, o1e Anleitung nd zurückzuhalten,
verk 19% dıe apostolischen Ideale und annn Ss1e doch

N1IC. ertullien en IM spırıtualistisch gedeuteten
Primat erhält sıch selbst SCINET +heoretischen Lehre der
gewöhnlich hıerarchische: nehen der Vorstellung VON dem
Petrinischen Priestertum der emu dıie andere VONn der Voll-
mMac ZULL theokratischen Weltherrschaft. ollends es

galt handeln da ZeIrTINNeEN JENE Ideale gyleich Nebelgebilden
Vor dem sinnlıchen Glanze der1l ıhren Domen, der (4+r088- F Uartıgkeit der Institutionen, 1L dem Gange durch die Jahr-
underte als Realıtät sıch aufdrıngenden römiısch - katholischen
Kirche Dıiese, N1C JENE , Z1e ıhn durch die Vebermacht
des Zaubers ıhren Dienst Brechen ernste (Aefahren heran;

WIrd, alle Mystik, alle Askese, _ le KT1t1LKk yergessend, iıhr
Herold und Retter, ebendarum der heftigste Gegner ATy-
nolds Vvon Brescia. Mit der SaNzZenLeıdenschaftlie keit
KEıiferers verfolg er diesen Ketzer Die KRömer, Begriff,
dessen äne, den Bernhardinischen (Jedanken mehr als NUur
ähnlıch, auszuführen, werden ob des Aufruhrs SCDEN die apstolische Autorität bedroht T

Fühlt sıch abgestossen VOnNn dem yelıg1ösen Materialis-
abergläubischen Wallbruders: 0M er wohl

dazu,ıhn durch ıdealisirende Deutung belehren
Das e1i die wahre Kreuzfahrt, meınt C. dem Gekreuzigten
das Kreuz nachzutragen als sıch abhärmender s  € der
Kampf die sündhaften Neigungenerscheinme he1ilsamer



Seine Con-das Waffengeklırr dem jerlıgen
templatıon wusste überdies Von einem andern Weg als
demjen1ıgen, welchen A1e kriegsgerüsteten Pilgerscharen
delten VON e1NeEIN andern Jerusalem als das War, welch
diese uchten Trotzdem hat erselhe Mystiker dazu M1
holfen dıe Genossenschaft gyründen weilche d1ie sinnlie

beschırmen sollte Der en der Tempelherren Jen
WIie Er urteilt, vyottgeweihte Streitschar , welcher das
des betenden Mönchs und des schlagfertigen Rıtter
schmolzen 1st, wırd ıhm eiNdESEDNET, Worten Üüb
ströjmender Begeısterung gefe1ert. Kr verherrlicht die

welche der fried hegeistliche Pilgerschaft der Askese‘,
hatKlosterbruder seıner Einsamkeıt auf sıch neh
SSeNichts desto wenıger ist er der Schöpfer der zweıten

bewalfneten "Kreuzfahrt geworden weilche dıe Universal-
Die Tatsache bleibt unbestreitbar‘, - wennN-geschichte nennt.

gyleich dieselbe anders motiyvırt 18%, als WEN1SE kritische
Geschichtsschreibung S1e darstellt

Kıs1st N1IC. wahr, dass der Fall Edessas, IS e1ıne ar

de atastrophe Abendlande empfunden, unmittel
NeuUe KExpedition erweckt habe

lieferung nıchts von
un einer esel Gesandtschaft des
von JTerusalem. Wir hab
N1IC. einmal siıchere Nachricht VoNn der Ankun klagender

Aelbhst Bernhard nat zunächst keinerle1Boten AUSsS Antiochıen
er antwortete SOSar ausweichend alsSympathıen QEZEI9T;

1HNan vorschnell ihn ZUT Kreuzpredigt aufiiorderte Am 1ebsten
er mals, W16 eTr Sagte, siıch Kloster für 1MMe

vergraben. Kırst 9} Ludwig VE VoNn Frankreich, durch di
Zeitung AuUus dem Oriente A eEIN altes, och ungelöstes Ge-
lübde erinnert und VON Gewissensqualen gefoltert, den reg1e-
renden aps aufgefordert a  E, e1INEN Aufruf nach der W e1se
Urbans 14 erlassen , und 918 erseliDe März 1146

Ergangen War zugleich mıt M apostolıschen Schreiben,

Verhältnismässıger Widerspruch hiergegen bel KuSier, Stud
Hn Geschichte des zweiıiten Kreuzzugs
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welches ıhn qe 1 her bevollmächtigte eyst da änderte sıch
immung An die Stelle der Beschauung traft sofort die C1-
regteste Ag1ltatıon Sie 1e sıch N1IC innerhalb der VONn
dem apostolıschen Breve vorgeschrıebenen Grenzen Dıeses

lediglich die Franzosen als Helfer der Not
aC Bernhard sammelte auch anderswo die ettungs-
scharen

Die reuzzugsbewegung‘, Von ıhm angestifte iner
welcher dıe TODieme Nner kühn aufstrebenden

nellen W issenschaft (1e Forscher dıe die Weltlust telern-
den (Fesänge der Troubadours die öfe der französischen Barone
bezauberten ward nNner mehr und mehn1 sıch erweiternden
trömung, welche Gedanken, Gefühle., Wıllensentschlüss VON
allem diesen abzog und unwıderstehlie mı1t sıch Iortriss.

Also 1st 61°Kr haft S1e geleıte und ist ıhr doch gefolgt.
zeitwellig der Führer verzückter (J7e1ister 1alb Kurona Qe=
WOTden 2 Wal u Ostern 1 91  In er auti eihner P
büne auf freiem Felde zwıschen ezelay und KEecouenne ZzUeTST.
den Willen des apostolıschen Vaters verkündigte. ber N1IC
dessen Machtgebot, Bernhards ede wWar das Zündende
Diese Worte, gesprochen VON diesem unde, durehschütterten
dıe Gemüter mıt Stimmungen, welchen Schmerz und
ubel, Zerknirschung und Andacht wechselten und doch auch
wleder. durcheinander wogten, umm tausendstimm1gen cela-
matiıonen sıch entladen. eitdem 0& gelbst umher
oder.beauftragte Mönche Sec1NesSs Ordens Frankreich S1e
überbrachten Brıefe diesen, An der mächtigen N0=
tablen , offene Schreiben an den Klerus, die Laijen, reich

Kedewendungen, welchen nach Art der mittelalterlichen
Rhetorik Hımmlisches und Irdisches, Geistliches und Sinn-
lıches 1ın eiIiNeMmM Zwielicht erscheint welches blendender
wirken musste. Wer konnte sich dem Eindrucke ent-
ıehen? Unser- deutsches Vaterland meılnte das doch Hs
War Von den Krregungen für das Unternehmen des Jahres

Sahzen unberührt geblieben. Und der dermalige
König War allerwenigsten gene1gt, den edanken Her-
stellung der Autorıtät Reiche über den Bedürfnissen
religiöser a t1 VErgeSSCH Konrad 111 Wal C1IH
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Uurs nüchternen Sinnes,den hierarchischen UVeberspannungen
fremd aher auch en gewagten polıtischen Exper1-
menten, darın sich dıe Bewohner der römıschen Hauptstadt
damals gehelen. (z+leicherweıse verhielten sıch dıe Deutschen
den Kreuzzugspredigten gegenüber auch dieses Mal verhältnı1ıs-
massıg gleichgültig.

Bernhard unternahm CS , eiNne völlıge Umstimmung
bewirken.

er N1C. oft daheım den auben bewährt,
welcher erge versetzt? Und jense1ts der Grenzen ollten.
dieselben N1C. weıichen ?

Die Reıse, dıe er HUrAb: musste die Antwort geben ;
S16 1st begleitet YEWESCH vVon weltbekannten Zeichen. Die
deutsche Geschichte ennn S16 a‚ eiIN Ereign1s, -welches
ihrselber angehört.

Kın olk galt es ekehren, ZW ar N1C. dem n  vVan-

gelıum , aber Zum auben al e1ine Missıon der katholischen
Christenheit , welchem es biısher noch wıderstrebte Kınen

Krieg der Meinungen und der ıst überall der gefähr-
Und W1e€te ZU. 1ege Z führen, WarLr die Aufgabe.

gelöst VvVon dem Mann dem unscheinbaren Mönchs-
gyewand,mı1t demVon Iut der Andacht atrahlenden Antlıtz,
ohne en der Hand und doch ewaiine mıt dernoch
wirksameren (Jewalt der Sprache! Eıine Sprache, deren S1inN

4C UTE 111a N1C. verstand denn d1esel rediger
redete se1 esS Jateinısch, se1l französısch die 11ALH dessen-
ungeachtet Orte m1% qeligem Entzücken Hs Wäal die Sele,
welche S11 der Sele mitteilte 111 dem orte; der em
iıhres Lebens das feurige Element. welches übertragen ward

dıe Herzen der Menschen. S1e flammten auf. all
Gradunterschieden des Enthusiasmus.

Nur Kon  ad FE bannte denselben Ur«c.
kühlen VUeberlegungen. Zu Frankfurt aren dieselben -
erschutter geblieben den stiürmıschen Ansprachen des es
hatte Or unbedingt ablehnende Antworten entgegengesetzt

Kugler (a 96) sicht der Beteulıgung Deutsch*
lands AaAn der zweıten Kreuzfahrt den (GGrund des Mislingens derselben
gewiss eın höchst seltsamer historischer Gedanke.
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roff MUussen diese gelautet haben Denn der eber-

wınder von Tausenden verzweıfelte daran‘, diesen Einen Zzu
überwinden, und wollte von dannen ziehen ber das 7Uu=
eden des 1SCHOTIS Hermann VON Constanz ermut1igte ıhn A

e1NnelNl zweiten Versuche egen Kinde Deeember 1146 sollte
Nnter den 1ın Reisen-ein Keichstag ZU Speyer &D9,  nden

den bemerkte mMan atıch den Abt von Clairvaux. Hs traf sich
180 dass dieser demnächst dort den Önıg mı1t Namen
} ahme aufrufen konntfe hber entscheidend War der Erfolg

elbst als December einNne geheıme Unterredung
Gelegenhei bot, die Mahnungen erheuern, wurden die Aus-
Hüchte wiederholt freiliıch mit schon halbgebrochenem Her-
A  S urteilte denn (der Heıilige, kein Moment SE1 VeTr-

lieren asge]lhe vollends ZUuU erweıichen. Der urs wohnte
demselben T ave der Messe beı und der Bekehrer sorg‘te a  1
dass er auch die Predigt Orte 1ese1be wurde S den
Schluss e1ine durchaus persönliche Ansprache, S erschütternd,

Sie Yals würde der Donner des Weltgerichtes darın aut
nnerte die W ohltaten, welche der Hörerbisher empfangen,

die Marter, unter welcher der Versöhner für ihn geblutet.
Da brach Konrad sich zusam men Unter Tränen Se1n

nrecht beichtend , sprach er das Gelübde, Bernhard machte
es unwiderruflich HTC das nhneiften des Kreuzes
Königs Gewand: dıe heilige Fahne gab GTıhm dieHand

In der Tat e1N Augenblick BernhardsLeben
hem eln Stück der Weltges ichte wird, und doch e1N

Zug,der eınee1te des Mannes alt Ist Nüch-
{1 Alkizze auch 1Ur annähernd richtie‘, Mac sıch

"Totalbilde der orelie Unterschie der Farben erklich.
Ich bın das Ungeheuer des ahrhunderts, weder Kleriker

noch a1e Ich 1Ll von M1ır gelbst N1C schreiben, WasIhr
N andern gehört haben werdet, WwWas ich tue, WAas ich er-

welchen Gegensätzen(discrimina)- iıch mich umher-
tre be 66 äussert er siıch salhst verratend. enewaren nichts

eres alsd1e verschiedenen Elemente des damalıgen katholi-
schenZeitalters. In den OTOSSCH erhältnissen der Geschichte
kehrten s1iesich wıider einander. Bernhard prägte s1e aus

S
INn der Eiınheit der Persönlichkeit an kann dieselbe, Ob=



ohl 5LC alle HEIZE NEX
dennoch das Miniaturbild: derEpoche der CL

des ZWOL1LLEN Jahrhunderfts NeNNEN er dıeStärk
Mannigfaltigkeit der SymMpathıen,welche der Nämlic

regte. Die Hauptparteien fanden iıhre Entwürie hbe
auch VOx ihm verfolgt; daneben TELLLG och eın

deres. Sie sahen dieselben Bilder 1rchlicher Dınge, w
ıhnen wert 9 auch VoxL ıhm geze1chnet, aber ıunter
iıhnen fremdartigen Beleuchtung.

Bernhard VOn Claırvaux War der Mann der Hier hle,
-4Der zugle1ic ıhrstrengster Rıchter ze1gte sıch

einverstanden mıt dender ‚Apostolicıtät siıch
prden Freiheitsmännern ;gleichwohl bestreitet GTr

Denn ihn ahnt, dass * all estischen Consequenzen.
N1cC sowohl Umgestaltung al< Umsturz der ErfolgSieg

würde. Kr hat die Bedürfn1sse, d1e Rechte der Wiss
schaft NC verkannt, aber aunch nıemals uberschatz

ıhm der Wahn, dıeselben die des 11

den Menschengeistes. Als Abälard d1esem Sinne ıhm Z
schien, d1ie unbedingte Autonomie des 1sSsens 7ı

fe te unternahm, warf er sıch ıhm mı1% der Yanzen ner
€sSeh: entg ManMag —_ das Leidenscha

lıche des Kampfes ] rte 1 ve irrt darın wen1gst
1ehat er richtie gesehen, ctualismus ege

L11 Princıp, welches die Positiyvyitä der gyöttlichen Offenbarung
_ überhaupt 111 rage tellte Und da ihm d1ese IS eiIn Heılig-
tum galt,_ dessen Wertschätzung N1C bedingt sc1ı AI das
Mass de menschlichen Verständnisses Se1Ner Mysterıen
betonte diesem lediglich die UutOorı J

schärfte den Gegensatz durch Jene Weise der
welchewederVon persönliıcherGereiztheit freı I
dem, WäasS ınem _Inquisiıtorıschen Verfahren _ ähnlich s1e
Aber darum die Beweggründe des TE1LES auUSSC.  esslich
£1Ner kleinlichen Eigenliebe suchen , ware selber kleinmlıch
Grade auf Bernhards Seite waren C die universellsten

L 6SSCHL, welche den Ausschlag gaben.
st es OCN die Kirche, für die immerdar eingetr

mit olcherHingebung, 5 ihren Krısendie
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Sıie en und ZUr Harmoni1e zurück-Z erfahren meınte.
zuführen, hat die Disharmonie in dem schäristen Wechsel

Das bedrohlicheder Lebensstimmungen N1C. gescheuet.
Uebergewicht des einen Klementes ZU WeC der Stärkung
des andern brechen, den erfahrungsmässıgen Zustand der
Kirche uUurc. Schilderung des Ideals bessern , den AUS-

schweıfenden Idealısmus ernüchtern, kehrt bald d1e
eine, bald die andere e1te SEINES W esens hervor ıund
hleıbt erselbe, der persönlichen (jrösse wıllen der
waltıge Beherrscher qe1Ner Ze1it während SE1INES Lebens, nach
se1nem Tode von Se1INeETr Kirche der ar der Heiligen he1l-
gesellt, aber auch 1mM apostolıschen Sinne der eıligen e1ner.
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